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bauten, mehr einen länblidjen griebtwf gu geigen, wie
et fein foïïte unb fein tönnte.

®ie Sernifdbe Sereinigung für .peiniarf^itf, unb i£>re

Slitarbeiter oerbtenen großen ®an? für ißr in febet Se»

gteßung wohlgelungene! 2Berî. SSöge biefe Siusfieüitng
anregenb unb belehrenb ouf bie Sefubjer mitten, auf
baß fie bagu beilrage, bie Einlage ber griebhöfe mürbi»
ger unb fünftierif^er p geftalten unb bem einzelnen ®rab=
geicfjen triebet jene Sebeutung p geben, bie el in frä^e
ten auszeichnete. ©o muß e! möglich werben,
ben griebtwf wieber p einer einheitlichen Sotenftätte

p madtien, bie ber Slügemeinheit wie bem'Slnjelnen
bient, unb beten formale ®urd)biibung bem ©ruft iijter
Sebeutung enlfpric^t.

$nrtkeitn Mi 5eKer Des b«U«.
(Sorrefpottöcnj.)

®te Ärantbeiten unb geljler bel ^oljel iebenber
Säume tonnen non nerfcijiebenen Utfadjen, ber Sefcßaf»
fenïjeit bel Soben!, ïjo^em Sliter, oon 2Ifitnoten, ©tn=

ffu^ ber 2ltmofpharilien unb Serletpngen ^errubjsren,

bap fommen bie buret) ©cf}marot)er erzeugten Stîran»
tungen.

a) Srfrattfmtgett Durch ungiinftige Sobenoerptt»
ttlffe. SBipfelbürre geigt ficb barln, baß bie Stfte oon ber
@pi|e aul nad) unten eingeben, unb im 2lbfterben bel
©tammel oom Qopfenbe aul. 2lu<h Seriebungen ber
freiliegenben Söutgeln tonnen bie Utfacbe biefer ©tfrfjei--
nungen fein, gângïid^el l&fierben bel ©tammel aul
benfelben ©rünben wirb ®ürre genannt. Unfruchtbarer
Sobers ift metft bie Utfacbe ber „©elbfudbt", bie ftdb
burdb Ibfaüen ber gelb geworbenen Slätter mitten im
©ommer geigt. Sei ber oiel oerbreiteten Hernfäule oet»
Itert bal Üernbotj oon innen feine Sebenlfäbigfeit ; audi)

bier ift mangelhafter Soben bie Utfacbe ber Sranibeit.
Sei Sieben finbet fidb häufig bie Singfäule, bie ftc| bureb
hellere unb buntlere Singe im fpotj fenngeidbnet; in ben

Singen hüben fid) ©äfte angefammelt, welche bie 3eHen
gerfeßen unb aHmäblicb in ©abtung übergehen. Stil
Sorläufer ber ®ürre geigt fidb bei Sitten häufig bie fo>

genannte Söte, bie am untern ©tammenbe mit einem

fcbimmelartigen toten ©taub bie Sinbe bebeeft unb färbt.
3u feuchter Soben oerurfaebt ben ©aft» ober fprgßuß
bei liefern, bei bem gleich nach bem lulbruche ber
Säbeln ber ©aft burdb bie Sinbe beroorbrlngt.

b) Srlrantungen infolge bei Uteri. 3lußer ber
fdbon erwähnten SBipfelbürre nnb ®ürre tritt bei ältern
Sieben, Selen, Sirfen, liefern, gtof)le«, Sfcben, Sinben,
SBeiben unb ißappeln bie Äernfäule all golge bei 311=

terl ein ; ebenfo wirb ^ierburdb bie ©toct= unb Sotfäule
erjeugt, burd) bie bal Kernbolj an @emicbt, gufammen--
bang unb |)ärte o erliert unb eine rötlicbbraune gärbung
erhält. ®ie Sotfäule erjeugt ©chmammbitbung gwifdben
ben Qabrelrtngen unb eine ftarte 3erfeipng bei |)olge!.
3m fortgefdhrittenen 3uftcmb geht Solfäule metft in
SBeiffäuIe über, bie bal gange ©tammijolg unter weiß»
lieber Färbung gerfeßt. Überftänbigfeit bel fjolgel, eine

golge gurüdgehenber fjolgbilbung, tritt nach Streichung
ber Döllen entmieflung bei Saumel ein ; fie geit ftrf)
bureb bal §eroorbredhen belaubter 3®eige läng! bei
©tammel unb oerleiht bem .polg eine rötlic|e gärbung,

c) Srlrantungen Durch Sftfnotcn. Stämme mit
oielen 3tfifnoten, bie in ben gunebmenben ©tanim ein--

geworfen ftnb, etïranîen an Stftigfeit, wenn bie Änoten
burd) gu wenig Sid)t an Sfßa^lturn nadhlaffen irnb et»

härten, woburch bei Sabelhöljern ber ©aftgehali fteigt,
währenb unter ben Saubbölgern Sfdbe, Suche unb Si^e
oorwiegenb biefe Srfratifung geigen. Sei Slftfäule, bage=

gen, welcher tßappel, Ulmen, Sinben, gidbte unb 3lhorn
häufig unterworfen ftnb, erïranîen bie eingewadbfenen

Ifttnoten unb gehen in fdbwarge puloerige Slaffe über,

heroorgerufen burdb S« ftarle SBafferaufnahme oon aufjen,
®umpfer ©erudb unb bunfle unb heäe Rieden ma^en
bie 3lftfäule oft bemerïbar. Su^bäume unb Sidben gei=

gen oft fogenannte Sofen ober Seulen am ©tamm, bie

abgebrochene, gefaulte unb überwachfene Slfte jur Urfadje
baben, beren gaule jïch leicht in bal ©tammbolj fort»

fefct.
d) Srfrantuugen infolge Del Siitfinffel Der ©onne,

Der gen^tiglelt tsnD Der Stätte. §oIj, bal an 3Inbrü=

chigfeit leibet, befpt metft grofje ißoren unb breite 3ctbr«
ringe. Sntftehen in folihem |>olje groftriffe, in bie ein»

gebrungene! 9Baffer bei SBärme f^netl wieber troefnet,
fo liegt bie Slöglidbfeit ber gäulnt! bei fwljel cor.
Sefonberl auf groft gutüdfübtbar bei Sidben ift ber

SSonbring, ber im ternholg einen Sing oon fpttntä^n»
lidjem weitem ^olj erzeugt. SilUüfte geigen ft<h all
Stbern, bie fidb manchmal um ben ©tamm betumwltt»
ben unb mit Sinbe überbeett ftnb, währenb befonberl
bei Sidben unb Sinben groftriffe auftreten, wenn bie

ber SMIte am meinen aulgefe^ten Qabrrtnge ftdb gufam«

mengtehen unb ftdb oon ben gefchühter liegenben lollöfett.
Sin Sollöfen ber Sinbe oom ©tamm finbet ftdb bei

ältern gießen unb Suchen, auch beim 3Iborn, all golge
bei ©onnenbranbel, wenn fie burdb älbbolgung benac|=

barter Säume plöhlidb ben ©onnenftrablcn aulgefe^t
merben. groft ergeugt bei Sidben uttb Sannen ein So8>

löfen bei Sernel oon ber übrigen ^olgfubftang, ba! all
JÜernfdbäle begeidbnet wirb. Zw.

Srodieriiiiptis ft MM.
Sluf SInfuchen ber gorftwirtfehaft ftnb bon ben Sun»

beibahnen mit ïBirïung ab 15. guli bil 15. September
bauernb für Sunbholgtranlporte aul ber SBeftfchweij
bie nachfolgenben Sergünftiguugen gewährt motten:

Befristete TradmrtMässiflwnfl für Kiiitâisolis.
Währenb ber 3ett bom 15. Suit ötl unb mit 15. @ep»

tember 1925 gewähren Die Sunbelbahnen beiSefötberung
bon ©tammholg, Slöden unb ©tangeuhols in Sabungen
bon mtnbefienl 10,000 kg ober bafür gahlenb, ab ben

nachfieljenben ©tattonen unb für Sntfernungen über
150 km eine gradbtermäjjigung. ®tefe beträgt 25 7« ber

tarifgemäßen graçht (fiehe rotel Sinlageblatt gum 21. ®
Sc. 18) jebodj wirb minbeftenl bie gracht für 150 km

(109 Sp. pro 100 kg) erhoben.

Aigle OFF, Allaman, Avenches, Bex OFF, Châ-

tillens, Chavornay, Concise, Corcelles-longitudinale, Cor-

celles-transversale, Cossonay-gare, CouvetCFF, Cras-

sier-La Rippe, Croy-Romainm6tier, Eysins-Signy-Ave-
nex, Gilly-Barsinel, Gland, Grandson, Granges-Mar-
nand, La Sarraz, Lausanne, Le Pont, Les Verrières-
Suisse, Lucens, Lyss, Montreux, Morges, MoudonCFF,
Neuchâtel, N'yon, Oron, Palézieux-gare, Payerne, Perroy,
Renens (Vaud), Roche(Vaud), Rolle, Romont, St. Mau-

rice-gare, St. Prex, Serrières, Travers, Vallorbe-gare,
Vevey, Villeneuve, Yverdon.

®ie oögenannien ©tationen hüben bie auf ©runb
biefer Serfügung abgefertigten ©enbungen nad) 2lbfchl«t
bet ïtanlporte^n rapportieren.

(krbaaftwesttt.
SJeriöttÖ fclnjelgertfdjer ©^loffermeifter. Unter bem

Sorph non 3«nRalpräftbent ©pichiger fanb am 12. unb

18S IMstr. fchwîiz. HanhW..Zeitnug („Meisterblatt^j Nr. 1?

danken, mehr einen ländlichen Friedhof zu zeigen, wie
er sein sollte und sein könnte.

Die Bernische Vereinigung für Heimatschutz und ihre
Mitarbeiter verdienen großen Dank für ihr in jeder Be-
ziehung wohlgelungenes Werk. Möge diese Ausstellung
anregend und belehrend auf die Besucher wirken, auf
daß sie dazu beilrage, die Anlage der Friedhöfe würdi-
ger und künstlerischer zu gestalten und dem einzelnen Grab-
zeichen wieder jene Bedeutung zu geben, die es in frühe
ren Zeiten auszeichnete. So muß es möglich werden,
den Friedhof wieder zu einer einheitlichen Totenstätte
zu machen, die der Allgemeinheit wie dem'Einzelnen
dient, und deren formale Durchbildung dem Ernst ihrer
Bedeutung entspricht.

KrMeite» M Fehler des Holzes.
(Korrespondenz.)

Die Krankheiten und Fehler des Holzes lebender
Bäume können von verschiedenen Ursachen, der Beschaf-
fenheit des Bodens, hohem Alter, von Astknoten, Ein-
fluß der Atmosphärilien und Verletzungen herrühren,
dazu kommen die durch Schmarotzer erzeugten Erkran-
kungen.

u) Erkrankungen durch ungünstige VodenverMt-
Nisse. Wipfeldürre zeigt sich darin, daß die Aste von der
Spitze aus nach unten eingehen, und im Absterben des
Stammes vom Zopfende aus. Auch Verletzungen der
freiliegenden Wurzeln können die Ursache dieser Erschei-

nungen sein, gänzliches Absterben des Stammes aus
denselben Gründen wird Dürre genannt. Unfruchtbarer
Boden ist meist die Ursache der „Gelbsucht", die sich

durch Abfallen der gelb gewordenen Blätter mitten im
Sommer zeigt. Bei der viel verbreiteten Kernfäule ver-
liert das Kernholz von innen seine Lebensfähigkeit; auch
hier ist mangelhafter Boden die Ursache der Krankheit.
Bei Eichen findet sich häufig die Ringsäule, die sich durch
hellere und dunklere Ringe im Holz kennzeichnet; in den

Ringen haben sich Säfte angesammelt, welche die Zellen
zersetzen und allmählich in Gährung übergehen. Als
Vorläufer der Dürre zeigt sich bei Birken häufig die so-

genannte Röte, die am untern Stammende mit einem

schimmelartigen roten Staub die Rinde bedeckt und färbt.
Zu feuchter Boden verursacht den Saft- oder Harzfluß
bei Kiesern, bei dem gleich nach dem Ausbruche der
Nadeln der Saft durch die Rinde hervordringt.

b) Erkrankungen infolge des Alters. Außer der
schon erwähnten Wipfeldürre und Dürre tritt bei ältern
Eichen, Erlen, Birken, Kiefern, Fichten, Eschen, Linden,
Weiden und Pappeln die Kernfäule als Folge des Al-
ters ein; ebenso wird hierdurch die Stock- und Rotfäule
erzeugt, durch die das Kernholz an Gewicht, Zusammen-
hang und Härte verliert und eine rötlichbraune Färbung
erhält. Die Rotsäule erzeugt Schwammbildung zwischen
den Jahresringen und eine starke Zersetzung des Holzes.
Im fortgeschrittenen Zustand geht Rotsäule meist in
Weißfäule über, die das ganze Stammholz unter weiß-
licher Färbung zersetzt. Überständigkeit des Holzes, eine

Folge zurückgehender Holzbildung, tritt nach'Erreichung
der vollen entwicklung des Baumes ein; sie zeit sich

durch das Hervorbrechen belaubter Zweige längs des
Stammes und verleiht dem Holz eine rötliche Färbung.

e) Erkrankungen durch AMoten. Stämme mit
vielen Astknoten, die in den zunehmenden Stamm ein-
gewachsen sind, erkranken an Ästigkeit, wenn die Knoten
durch zu wenig Licht an Wachstum nachlassen und er-
Härten, wodurch bei Nadelhölzern der Saftgehalt steigt,
während unter den Laubhölzern Esche, Buche und Eiche
vorwiegend diese Erkrankung zeigen. Bei Astfäule, dage-

gen, welcher Pappel, Ulmen, Linden, Fichte und Ahorn
häufig unterworfen sind, erkranken die eingewachsenen
Astknoten und gehen in schwarze pulverige Masse über,

hervorgemfen durch zu starke Wasseraufnahme von außen.

Dumpfer Geruch und dunkle und helle Flecken machen
die Astfäule oft bemerkbar. Nußbäume und Eichen zei-

gen oft sogenannte Rosen oder Beulen am Stamm, die

abgebrochene, gefault« und überwachsene Äste zur Ursache

haben, deren Fäule sich leicht in das Stammholz fort-
setzt.

à) Erkrankungen infolge des Einflusses der Sonne,
der Feuchtigkeit und der Kalte. Holz, das an Anbrii-
chigkeit leidet, besitzt meist große Poren und breite Jahr-
ringe. Entstehen in solchem Holze Frostrisse, in die ein-

gedrungenes Wasser bei Wärme schnell wieder trocknet,
so liegt die Möglichkeit der Fäulnis des Holzes vor.
Besonders auf Frost zurückführbar bei Eichen ist der

Mondring, der im Kernholz einen Ring von splintähn-
lichem weißem Holz erzeugt. Eisklüfte zeigen sich als

Adern, die sich manchmal um den Stamm herumwin-
den und mit Rinde überdeckt sind, während besonders
bei Eichen und Linden Frostrisse auftreten, wenn die

der Kälte am meisten ausgesetzten Jahrringe sich zusam-

menziehen und sich von den geschützter liegenden loslösen.
Ein Loslösen der Rinde vom Stamm findet sich bei

ältern Fichten und Buchen, auch beim Ahorn, als Folge
des Sonnenbrandes, wenn sie durch AbHolzung benach-

barter Bäume plötzlich den Sonnenstrahlen ausgesetzt

werden. Frost erzeugt bei Eichen und Tannen ein Los-

lösen des Kernes von der übrigen Holzsubstanz, das als

Kernschäle bezeichnet wird. Avv.

MchtKmWMg flr RmWlz.
Auf Ansuchen der Forstwirtschaft sind von den Bun-

desbahnen mit Wirkung ab 15. Juli bis 15. September
dauernd für Rundholztransporte aus der Westschweiz
die nachfolgenden Vergünstigungen gewährt worden:

NMsMê ??aOMAâ§5îgung Mr HunSftsls.
Während der Zeit vom 15. Juli bis und mit 15. Sep-

tember1925 gewähren die Bundesbahnen bei Beförderung
von Stammholz, Blöcken und Stangenholz in Ladungen
von mindestens 10,000 k^ oder dafür zahlend, ab den

nachstehenden Stationen und für Entfernungen über
150 km sine Frachtermäßigung. Diese beträgt 25 °/o der

tarifgemäßen Fracht (siehe rotes Einlageblatt zum A. T.
Nr. 18) jedoch wird mindestens die Fracht für 150 km

(109 Rp. pro 100 KZ) erhoben.

^i^leLKK, ^llaman, ^.veuekes, kexLW, Ltiâ-
Meus, Lluivorauz-, ('lmeà. Loreelles-iouKituàale, Lor-

eelies-trausversule, Lossouax-Zare, LouvetLKK, Lrns-
sier-ku Kippe, (lro^-komàmôtier, L^sius-LiZu^-áve-
vex, kiUx-Larsmel, (Ziauä, Kraiàou, KrsuKes-àr-
nauci, ks, Larrup lâsuuve, ke kout, keZ Verrières-
suisse, Imeens, Noutreux, Nordes, Koucion LVK
^euebàl, dlxou, Oroii, Kalàieux-Mre, Luzerne, Lerrof,
kelien8(Vsuà), koode(Vamì), kolis, komout, 8t.àu-
riee-Wre, 8t. krsx, Lerrières, Vruvers, Vsllorbe-Mre,
Vevez-, Villeneuve, Vverilon.

Die obgenannten Stationen haben die auf Grund
dieser Verfügung abgefertigten Sendungen nach Abschluß
der Transportern rapportieren.

WMM«»«-
Verband schweizerischer Schloflermeister. Unter dem

Vorsitz von Zentralpräsident Spichiger fand am 12. und
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13. ^uti In $nferlalen ble 37. ©elegiertenoer»
fammlung beS SerbanbeS fcE)roeijeri[c£>er ©chtoffer»
nteifier unb KonftruftionSroerlftätten bet grofjet S8eteili=

gung ftatt. Rach ©rlebigung ber orbentlidhen ©raftanben,
Abnahme ber .FahreSrechnuttg unb (Entgegennahme bes
FahreSberidhleS mürben ein neuer ©tatutenentrourf, fomie
ein neueâ ©ubmiffionSreglement genehmigt, ©er &agung§»
ort für bie nädfjfte ©etegiertenoerfammlung roirb fpäter
burdh ben 3etaraloorftanb beftimmt. Stuf ein Referat
bes 32ntralpräfibenten F- ©pichiger über ben feit batb
13 2Bod|en bauernben ©treif in Sern hin. fafjte bie Ser»
fammtung ben Sefdhluf), bie ©eïtion Sern in ihrem
Kampfe in jeber Sejtehung burdh geeignete Rtajjttahmen
SU unterftühen.

©er ©djroeis. Serein ber ©a§» tmö Söafferfachv
manner mar in S ab en an ber Slargauifchen ©eroerbe»

au§ftellung oerfammelt sur Sehanbtung ber ftatutarifchen
SereinSgefdhäfte unb jur Anhörung eines Sichtbitberoor»
traget über „SBafferoerforgungen". ©in Sefuäj ber
Sabener ©eroerbefchau mit fpejietter Serüdfftchtigung ber
gadhfpesiatitäten befriebigte allgemein. Seim RlittagS*
kmfett in ber gefthalle begrüßte ber ißräfibent be§

DrganifationSlomiteeS, (geometer ©dhärer, bie Fach*
münner, bie au§ ber ganzen ©chroeis fehr sahtrei<| er»
fdhtenen maren. ©ine fpontane ©f^ung burd) bie grofe
Setfammlung rourbe ©ireltor ©. Rfifter, bem Seiter
ber ftübtifc|en SEßerle Saben, guteil, ber für bie inbu»
firieße ©ntroicllung SabenS ein ÜRenfdhenalter lang feine
Kräfte eingefe^t hat- ©ireîtor beS ©aSroerleS
Schlieren, ©f<her, oerbantte im Stamen ber Serfamm»
lung bie ©inlabung unb lobte bie Drganifation ber lu§=
fteEung; mit berebten Sorten gebachte er auch ber
fchönen Säberftabt, in roeldher bie Seroohner ber gürc^e=
rifdfjen Sanbfchaft immer gerne fish aufhalten.

©er bünbnerlfche ©emerbeoetbanb hält feine bie§=

jährige ©elegiertenoerfammlung ant 25. unb 26. ^ult
in ®aoo§»ißlah ab. ©er Serbanb feiert bamit ju=
gleich fein 25jät)rige§ Jubiläum. ©r umfafjt heute fteben
©eftionen unb 30 Serufêoerbanbe.

Omcttökiu.
f ÜDtalermeifter ^ofef Sioiroli-Rochott in Snjern

ftarb am 20. (Mi naé fchmerem Seiben im Sitter oon
58 Fahren.

f 9tein|ûtl Hoch»@näbinger, ©attlermeifter in
Safel, ift im Sitter oon 58 Fahren geftorben.

f @s^ïoffermctftcï Sean ©ran » ©djattfelberger in
88ti<h 6 ftarb am 16. Quit im Sllter oon 66 fahren.

©te ©tabt gitrid) al$ gentgaS»Sieferant für bas
little ©eenfer. Sieben ber neuen ©petfeleitung, meldhe
bie ©emeinbe 3Bäben§roil für ihr ©aBoerforgmtgS»
jüet) non bem in ber „Riebtliau"»©egenb nett ju erftel»
lenben ©afometer meg bauen läfjt, mirb laut „frorgener
3lngcigcr " oon ber ©tabt ßüridh in oorforglidher Steife
un gleichen ©raben eine Fernleitung nach RiäjjierSroil
unb ba§ baran anftofenbe aufjerlantonale ©ebiet oon
^ollerau tc. gelegt, ©tefe Fernleitung, bie bis in bie
Rahe ber Ric|ier§roiler ©emeinbegrenje geführt mirb,
glicht ber ©tabt 3üric|, ber ©emeinbe RichterSroil
itäotifdheS ©a§ anzubieten, ©a bie bortige prioate @a§=
nnpalt ba§ oertragliche SJtonopot sur ©aSabgabe nur
no§ für bie ©auer oon 6 fahren befUtf, rennet bie
®tabt roohl mit Seftimmtheit barauf, biefel 3lbfat}gebiet
SU erhatten, ma§ umfo roahrfcheinlicher erf^eint, als
* ®aSprei§ in RidhterSroil unb SBMerau heute noch

Rappen pro Äitbifnteter beträgt, mährenb beifpiel§=

meife bas ftäbtifche @a§ am rechten 3üric|feeufer ju
28 Etappen abgegeben mirb.

ÄatrötbrSttöe, Fcaerfcha» unb Fcucrm»hr. ©in
Feuermehroffisier, 31. 9Jt. in St., berichtet in ber „©chmeis.
Feuermehrjtg." :

SBarum .erhalten mir ißeä) im Kamin unb mie
oiele Irten ißedh treten auf? Se^anfähe in ben Kaminen
finb unoermeibli^, fobalb feuchtes |>ots oermenbet roirb,
ebenfo menn bie Dfenfdhieber nic^t genug gebogen merben,
fo ba| ber Etauct) nicht Ungehinberten 316,«tg hat, unb
ba§ um fo mehr, menn, mie otelfacfj, ©ägefpäne sum
©infeuern Sermenbung finben, bie einen ganj guten gug
erforbern.

Se dh art en fennt ber Kaminfeger brei:
1. ©langpe^. ©iefe§ brennt fofort, fobalb eine

©tichfïamme mit bem ©lanspech in Serührung lommt.
2. ©todlpedh- ©todlpe^ ift meniger empfinbltd)

gegen eine blofje Serührung be§ Feuer§, hingegen ein»

mal in Sranb geraten, roirb bie ^i^e oiel größer alë
beim ©lanjpech unb e§ brennt oiel länger, rooburch
biefet Slrt Kamlnbränbe oiel mehr Slufmerffamfeit ge=

fchenft merben mu§, roeil fte oiel gefährlicher für Kamtne
unb befonber§ für alte Kamine ift.

3. ©dhmierpe^ ober SSBafferpedh- ®iefe§, als
ba§ ungefährliche ©ropfpeclj befannte, lommt otelfach in
Rohrleitungen oor, mo SBärme unb Kälte ©ampf ent»

midleln, melcher bann burdh bie ©töfje ber Rohre ab»

tropft unb fo oiel 3ltger unb Serbruf? fchafft §ie unb
ba Eann biefe 3lrt Rech auch in Kaminen entftet>en unb
tropft bann gemöhnlidh burdh ben ©ampfabjug in bie

Küche ab ober rinnt ber Sranbmauer nach in bie Küche.
Kommt nun bie Feu^fthau in ein £>au§ unb ftellt

in ben 3ügen ißedh feft, unb jmar eine ber gefährlichen
Slrten, fo mirb ba§ 3lu§brennen biefeS KaminS gefe^iidt)

oerlangt. ©fefe Slrbeit ift nun ©ad^e beS Kaminfegers,
meinem bei gefährlichen Kaminen noch eine SCßadhe oon
ber Feuermehr sur Unterftühung beigegeben roirb. Fängt
aber ein oerpechteS Kamin Fener, beoor ber Kaminfeger
es eigenhänbig anjünbet, fo ift e§ unoermeiblidh, biefen
SU rufen. Slber auch ein Feuermehrmann foUte imftanbe
fein, einen Kaminbranb su bemältigen.

Früher mürben bie unftnnigften Sorlehrungen ge»

troffen beim Söfdfjen eineë Kamin§. Rtan oerftopfte
fämttidhe 3üge unb audh ben Kaminaiiggang ob bem

©adhe, go| ganje Kübel SBaffer in bie Kamine, roarf
©als htaein unb bergteidjjen mehr, melch erftere SDtittel

gemöhnlidh bie Kamine burch Slawen fcbäbigtett.
^eute mirb oon Fachleuten (Kaminfeger) oiel ein»

fadfjer, aber befto fixerer oerfahren. @§ merben bie

3üge momoglich gerabe geöffnet unb e§ mirb immer für
guten 3"9 geforgt, bamit nicht bie fich im Kamin ent»

miclelnben ©afe ihn fprengen. ©in menig SBaffer (eine
©äffe ooU genügt ooEftänbig) forgt für baS iblöfdhen
in ben «reiften FäHen, menn man es am richtigen Drt
lâtgfam an bie oier SBänbe eines brennenben 3uges
ober Kaminè fdhüttet. Rieht biefe Heine Rtenge SBaffer
foU löfdhen, fonbern ber ftc^t au§ biefem SBaffer ent»

midtelnbe ©ampf erfticît jebeë F^ner im Kamin.
3d| habe mährenb ber lefeten Qahte mehrere Kamin»

bränbe gelöfcht nur butc| baS obige Serfahren. Qa,
felbft mit einer naf? gemalten Kehridjtbürfte, mit ber
idh etma breimal na^einanber in einen h«ütaennenben
3ug fpri|te, löfshte ich fofort, unb groar gänslich, ben
Kaminbranb au§.

©ro|bem muf? bei jebem Sranbe ber Kaminfeger
gerufen merben, ber ba§ 3lu§räumen bei oerbrannten
Sec|§ fofort su beforgen hat unb Rachfchau halten rnuj?,
ob aüeS noc| tatalt geblieben, benn beim Ausbrennen
geigt c§ fich, ob ka§ Kamin na^ feuerpoïigeitid^ett Sor»

fdhriften gebaut roorben ift ober nicht.

Jllnstv. schweiz. Handwi.-Zîìèu«g („Meisterblatt") IS?

13. Juli in Jnkerlaken die 37. Delegiertenver-
sammlung des Verbandes schweizerischer Schlosser-
meister und Konstruklionswerkstätten bei großer Beteili-
qung statt. Nach Erledigung der ordentlichen Traktanden,
Abnahme der Jahresrechnung und Entgegennahme des

Jahresberichtes wurden ein neuer Statutenentwurf, sowie
ein neues Submissionsreglement genehmigt. Der Tagungs-
ort für die nächste Delegiertenversammlung wird später
durch den Zentralvorstand bestimmt. Aus ein Referat
des Zentralprästdenten F. Spichiger über den seit bald
13 Wochen dauernden Streik in Bern hin. faßte die Ver-
sammlung den Beschluß, die Sektion Bern in ihrem
Kampfe in jeder Beziehung durch geeignete Maßnahmen
zu unterstützen.

Der Schweiz. Verein der Gas- und Wasserfach-
manner war in Baden an der Aargauischen Gewerbe-
ausstellung versammelt zur Behandlung der statutarischen
Veretnsgeschäfte und zur Anhörung eines Lichtbildervor-
träges über „Wasserversorgungen". Ein Besuch der
Badener Gewerbeschau mit spezieller Berücksichtigung der
Fachspezialitäten befriedigte allgemein. Beim Mittags-
bankett in der Festhalle begrüßte der Präsident des
Organisationskomitees, Geometer Schär er, die Fach-
männer, die aus der ganzen Schweiz sehr zahlreich er-
schienen waren. Eine spontane Ehrung durch die große
Versammlung wurde Direktor C. P fist er, dem Leiter
der städtischen Werke Baden, zuteil, der für die indu-
strielle Entwicklung Badens ein Menschenalter lang seine
Kräfte eingesetzt hat. Der Direktor des Gaswerkes
Schlieren, Escher, verdankte im Namen der Versamm-
lung die Einladung und lobte die Organisation der Aus-
ftellung; mit beredten Worten gedachte er auch der
schönen Bäderstadt, in welcher die Bewohner der zürche-
rischen Landschaft immer gerne sich aufhalten.

Der bimdnerische Gewerveverband hält seine dies-
jährige Delegiertenversammlung am 25. und 26. Juli
in Davos-Platz ab. Der Verband feiert damit zu-
gleich sein 25jähriges Jubiläum. Er umfaßt heute sieben
Sektionen und 3V Berufsverbände.

VmeNM»«.
î Malermeister Josef Viviroli-Rochon in Luzern

starb am 26. Juli nach schwerem Leiden im Alter von
58 Jahren.

î Reinhard Koch-Gnädinger, Saittermeister in
Basel, ist im Alter von 58 Jahren gestorben.

î Schlossermeister Jean Gra« - SchanfelSerger in
Zürich 6 starb am 16. Juli im Alter von 66 Jahren.

Die Stadt Zürich als Ferngas-Lieferant für das
linke Seeufer. Neben der neuen Speiseleitung, welche
die Gemeinde Wädenswil für ihr Gasversorgungs-
Netz von dem in der „Riedtliau"-Gegend neu zu erste!-
lenden Gasometer weg bauen läßt, wird laut „Horgener
Anzeiger" von der Stadt Zürich in vorsorglicher Weise
w gleichen Graben eine Fernleitung nach Richterswil
und das daran anstoßende außerkantonale Gebiet von
àllerau zc. gelegt. Diese Fernleitung, die bis in die
Nahe der Richterswiler Gemeindegrenze geführt wird,
Abglicht der Stadt Zürich, der Gemeinde Richterswil
städtisches Gas anzubieten. Da die dortige private Gas-
anstatt das vertragliche Monopol zur Gasabgabe nur
noch für hie Dauer von 6 Jahren besitzt, rechnet die

îndt wohl mit Bestimmtheit darauf, dieses Absatzgebiet
stl erhalten, was umso wahrscheinlicher erscheint, als

Gaspreis in Richterswil und Wollerau heute noch
Rappen pro Kubikmeter beträgt, während beispiels-

weise das städtische Gas am rechten Zürichseeufer zu
28 Rappen abgegeben wird.

Kaminbrande, Feuerscha« und Feuerwehr. Ein
Feuerwehroffizier, A. M. in N., berichtet in der „Schweiz.
Feuerwehrztg." :

Warum .erhalten wir Pech im Kamin und wie
viele Arten Pech treten auf? Pechansätze in den Kaminen
sind unvermeidlich, sobald feuchtes Holz verwendet wird,
ebenso wenn die Ofenschieber nicht genug gezogen werden,
so daß der Rauch nicht ungehinderten Abzug hat, und
das um so mehr, wenn, wie vielfach. Sägespäne zum
Einfeuern Verwendung finden, die einen ganz guten Zug
erfordern.

Pech art en kennt der Kaminfeger drei:
1. Glanzpech. Dieses brennt sofort, sobald eine

Stichflamme mit dem Glanzpech in Berührung kommt.
2. Stockpech. Stockpech ist weniger empfindlich

gegen eine bloße Berührung des Feuers, hingegen ein-
mal in Brand geraten, wird die Hitze viel größer als
beim Glanzpech und es brennt viel länger, wodurch
dieser Art Kaminbrände viel mehr Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden muß, weil sie viel gefährlicher für Kamine
und besonders für alte Kamine ist.

3. Schmierpech oder Wasserpech. Dieses, als
das ungefährliche Tropspech bekannte, kommt vielfach in
Rohrleitungen vor, wo Wärme und Kälte Dampf ent-
wickeln, welcher dann durch die Stöße der Rohre ab-

tropft und so viel Arger und Verdruß schafft. Hie und
da kann diese Art Pech auch in Kaminen entstehen und
tropft dann gewöhnlich durch den Dampfabzug in die

Küche ab oder rinnt der Brandmauer nach in die Küche.
Kommt nun die Feuerschau in ein Haus und stellt

in den Zügen Pech fest, und zwar eine der gefährlichen
Arten, so wird das Ausbrennen dieses Kamins gesetzlich

verlangt. Diese Arbeit ist nun Sache des Kaminfegers,
welchem bei gefährlichen Kaminen noch eine Wache von
der Feuerwehr zur Unterstützung beigegeben wird. Fängt
aber ein verpechtes Kamin Feuer, bevor der Kaminfeger
es eigenhändig anzündet, so ist es unvermeidlich, diesen

zu rufen. Aber auch ein Feuerwehrmann sollte imstande
sein, einen Kaminbrand zu bewältigen-

Früher wurden die unsinnigsten Vorkehrungen ge-
troffen beim Löschen eines Kamins. Man verstopfte
sämtliche Züge und auch den Kaminaüsgang ob dem

Dache, goß ganze Kübel Wasser in die Kamine, warf
Salz hinein und dergleichen mehr, welch erstere Mittel
gewöhnlich die Kamine durch Platzen schädigten.

Heute wird von Fachleuten (Kaminfeger) viel ein-
facher, aber desto sicherer verfahren. Es werden die

Züge womöglich gerade geöffnet und es wird immer für
guten Zug gesorgt, damit nicht die sich im Kamin ent-
wickelnden Gase ihn sprengen. Ein wenig Wasser (eine
Tasse voll genügt vollständig) sorgt für das Ablöschen
in den meisten Fällen, wenn man es am richtigen Ort
làgsam an die vier Wände eines brennenden Zuges
oder Kamins schüttet. Nicht diese kleine Menge Wasser
soll löschen, sondern der sich aus diesem Wasser ent-
wickelnde Dampf erstickt jedes Feuer im Kamin.

Ich habe während der letzten Jahre mehrere Kamin-
brände gelöscht nur durch das obige Verfahren. Ja,
selbst mit einer naß gemachten Kehrichtbürste, mit der
ich etwa dreimal nacheinander in einen hellbrennenden
Zug spritzte, löschte ich sofort, und zwar gänzlich, den
Kaminbrand aus.

Trotzdem muß bei jedem Brande der Kaminfeger
gerufen werden, der das Ausräumen des verbrannten
Pechs sofort zu besorgen hat und Nachschau halten muß,
ob alles noch intakt geblieben, denn beim Ausbrennen
zeigt es sich, ob das Kamin nach feuerpolizeilichen Vor-
schriften gebaut worden ist oder nicht.
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